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Warnung! 
Nachdenken über den „digitalen Klimawandel“ kann eine große Berei-
cherung sein, aber auch unangenehme Folgen haben. Es kann helfen die 
Welt der Medien besser zu verstehen und sich im Dschungel der vielfäl-
tigen Informationsangebote und Unterhaltungsmöglichkeiten besser zu 
orientieren.   
Es kann auch sein, dass manche Dinge zwischendurch kompliziert er-
scheinen und dass einflussreiche Leute keine Freude damit haben, wenn 
Du Deinen Horizont über das erwünschte Maß hinaus erweiterst und 
eigenständig Deine Konsequenzen aus den Überlegungen ziehst. 

Infobox 1i 
Plattform: Das sind „platte Formen“ aller Art, also 

Dinge, Figuren und Gestalten, die ir-
gendwie flach und zugleich in der einen 
oder anderen Weise „erhöht“ sind, so-
dass bestimmte Aktivitäten ermöglicht 
oder erleichtert werden. 

Beispiele: Aussichtsplattform, Bohrplattform, 
Bahnsteig (platform in Englisch), Lern-
plattform, Ölplattform, Internetplattform, 
Kommunikationsplattform, Werbeplatt-
form, Computerplattform für Anwen-
dungsprogramme, usw. 

Infobox 1ii 
Tools:  
Werkzeuge, Arbeitsmittel, Hilfsmittel, Instrumente 
oder Geräte; im Zusammenhang mit digitalen Medi-
en geht um Werkzeuge zum Programmieren oder 
nützliche Hilfsprogramme 

Avatar:  
Kunstfigur in der Medienwelt oder eine grafische 
Darstellung im Internet, die eine physische Person 
verkörpert, eine künstliche „Person“ in Form einer 
grafischen Stellvertretung eines Menschen aus 
Fleisch und Blut. 
Ergänzender Hinweis: Im Hinduismus werden unter 
Avatara das „Herabsteigen“ und die Verkörperung 
einer Gottheit auf der Erde verstanden. 

Social Media:  
Webseiten, Programme und Apps, über die Nutzer 
und Nutzerinnen Inhalte teilen und sich vernetzen 
können. 

Hinweis: Austausch und gemeinschaftliche Nutzung 
von Social Media Plattformen haben nur manchmal 
mit den sozialen Anliegen gemeinnütziger oder kari-
tativer Vereine zu tun. Für die Anbieter steht meis-
tens die Verwertung der Datenströme, Profile und 
Nutzungsgewohnheiten im Vordergrund.  

Nachdenken über den digitalen Klimawandel 

 

Auf zu neuen Ufern 
Kathi und Tobias haben neulich von Robin einen Tipp 
bekommen. Auf der Social Media Plattform Kik soll es 
viele Chatbots geben, mit denen man sich unterhalten 
kann. Sie kennen und verwenden zwar einige Online-
Angebote wie WhatsApp und Snapchat, um sich mit ande-
ren auszutauschen, Bilder und Musik zu teilen oder wich-
tige Hinweise weiterzugeben. Von Chatbots und so Sa-
chen haben sie zwar schon mal gehört, aber ausprobiert 
haben sie so was noch nicht. Sie sind neugierig und finden 
schnell den Download-Link, geben ihre Daten ein und los 
geht’s.  

Es dauert auch nicht lange und sie entdecken den Bot 
Shop mit vielen coolen Angeboten in Bereichen wie Mode 
und Schönheit, Fun mit Freunden sowie Unterhaltung und 
Lifestyle. Beim Translator Bot denken sich Kathi und 
Tobias, dass man den auch in der Schule gut verwenden 
könnte. Sie merken aber schnell, dass solche Tools im 
Rahmen der digitalen Grundbildung keine Rolle spielen. 

„Das ist auch gut so, denn die digitale Klimaerwärmung 
geht so schon viel zu schnell voran“, hören die beiden von 
einer Lehrperson, als sie entschieden hatten, selbst einen 
Bot zu entwickeln und bei der Organisation von Parties 
auszuprobieren. Kathis ältere Schwester kennt sich gut mit 
Apps und Software-Anwendungen aus. Sie hat verspro-
chen, den beiden zu helfen. Tobias kleiner Bruder kann 
gut malen und zeichnen und hat sicher super Ideen für 
einen passenden Avatar. Und nachdem sie dieses Projekt 
auch ohne finanzielle Unterstützung realisieren können, 
sollte einem erfolgreichen Medienexperiment nichts im 
Wege stehen.  

Kurze Zwischenfrage 
Sie haben viel Freude beim Basteln des Bots und auch ihre 
Freunde und Freundinnen wollen wissen, wie so was geht.  

In einer ruhigen Minute fragt Tobias Kathi: „Hast Du 
verstanden, was mit der Bemerkung von wegen ‚digitaler 
Klimaerwärmung‘ gemeint war?“ „Nicht wirklich“, ant-
wortet sie und setzt nach: „Vom Klimawandel haben wir 
ja schon einiges gehört, aber da ging es doch um den An-
stieg des Meeresspiegels, die vielen Stürme und Überflu-
tungen und Temperaturanstiege und so Sachen.“ „Ja, aber 
so ganz klar scheint das auch nicht zu sein. Andererseits 
ist mit den ‚Fridays for Future‘ eine Bewegung entstan-
den, die den Ernst der Lage deutlich macht“, meint Tobias 
und ergänzt: „Und wenn wir nun mitten in einem digitalen 
Klimawandel sind, was bedeutet das für uns? Sollten wir 
uns da vor Überflutungen schützen oder warm anziehen 
oder Solar-Tablets kaufen oder was?“ „Solar-Tablet hab 
ich noch keines gesehen“, sagt Kathi, „aber wir können ja 
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Infobox 1iii 
Chatbots:  
Programmierte Maschinen, die mit uns sprechen 
oder schriftlich kommunizieren; solche „Dialogsys-
teme“ werden oft mit Avataren kombiniert; sie funk-
tionieren auf dem Hintergrund gespeicherter Frage-
Antwort-Sequenzen und Programmen, die versu-
chen unsere „natürliche Sprache“ nachzumachen.  

Social Bots:  
Das sind programmierte Boten, die ähnlich wie 
Chatbots funktionieren und im Auftrag von Men-
schen Nachrichten und Meinungen in Social Media 
verbreiten und verstärken. Sie können texten, 
kommentieren, liken und Tweets weiterschicken. 
Auf diese Weise können viele Menschen politisch 
oder in ihrem Kaufverhalten beeinflusst werden. 

Tweet:  
Kurze Nachrichten, die über den Dienst der Platt-
form Twitter verbreitet werden. „To tweet“ bedeutet 
auf Deutsch „zwitschern“. 

Übung 1a Reflexion und Recherche 
Was weißt Du über den Klimawandel auf der Erde? 
Um was geht es dabei? 

Woher hast Du die Informationen zu diesem The-
ma? 

Erinnerst Du Dich, wie man zwischen Wetter und 
Klima unterscheiden kann? 

Rechercheaufgabe: 

Suche eine aktuelle Quelle in der Bibliothek und 
eine Quelle im Internet zum Thema „Klimawandel“: 

Inwieweit stimmen die verschiedenen Quellen 
überein oder auch nicht? 

Wie schätzt Du die Qualität der Quellen ein? 

Welche Anregungen und Empfehlungen werden 
gegeben, wie wir mit Klimaveränderungen umge-
hen können? 

Übung 1b Reflexion  
Was fällt Dir selbst ein zum Stichwort „digitaler 
Klimawandel“?  
Notiere die Einfälle in Form von Stichworten oder 
kleinen Skizzen. 

Wenn Du an Deine Schule denkst: Wie würdest Du 
das Schulklima beschreiben? Überlege, was im 
Moment sagbar ist und behalte anderes für Dich. 

Wenn Du kurzfristige atmosphärische Veränderun-
gen in der Schule in Form eines Wetterberichts an-
sagst, wie sieht die Vorhersage aus? Sonnige Auf-
hellungen, heiter bis wolkig, stellenweise Schauer 
und im Gebirge Gewitter, wechselnd leicht bewölkt, 
heiter, keine Aussicht auf Besserung, usw.? 

Die Stimmung und die Atmosphäre in der zwischen-
menschlichen Kommunikation werden manchmal als 
Geprächsklima umschrieben. Gelegentlich berich-
ten Menschen vom Arbeitsklima in dem Betrieb, in 
dem sie tätig sind. 

Was verbindet und was unterscheidet die verschie-
denen Redeweisen von „Klima“? 

nachfragen und herausfinden, ob an dem Thema mehr 
dran ist als die bekannten pädagogischen Spaßbremsen 
vermuten lassen.“ Kathi und Tobias überlegen selbst und 
horchen sich im Kreis von Bekannten und auch im Lehr-
körper um. 

Ein bunter Strauß von Antworten 
Tobias und Kathi stoßen auf sehr unterschiedliche Ein-
schätzungen zum Thema „digitaler Klimawandel“: 

Ja, da ist was dran. Früher war es nur für die Zeitungsleu-
te, Radiomacher oder Film- und FernsehproduzentInnen 
möglich, mit ihren Angeboten wirklich viele Menschen zu 
erreichen. Heute ist es für viele Menschen möglich, über 
eigene Kanäle Nachrichten massenhaft zu verbreiten oder 
gezielt viele andere gleichzeitig zu kontaktieren. Das gilt 
auch zum Beispiel auch für Jugendliche, die tolle Musik 
machen. Wenn Du es nicht glaubst, dann schau doch mal 
Sina auf YouTube zu, wie sie auf ihren Drums loslegt – da 
schaut nicht nur Ian Paice von Deep Purple alt dagegen 
aus. 

Die Medienlandschaften haben sich komplett verändert. 
Fragt eure Großeltern und auch eure Eltern, wie sie sich 
kennengelernt haben, wo sie nachgeschaut haben, wenn 
sie was wissen wollten, wie sie untereinander und mit 
ihren Freunden und Freundinnen in Kontakt waren, wie 
sie musiziert haben oder Musik gehört, wie sie Nachrich-
ten aus anderen Ländern bekommen haben und in welcher 
Weise sie mobil waren! 

Den digitalen Klimawandel kann niemand mehr aufhalten. 
Das ist wie mit der globalen Klimaerwärmung. Im einen 
Fall steigen die Durchschnittstemperaturen und das geht 
nun eben schneller als je zuvor in der Erdgeschichte. Im 
anderen Fall gibt es auch kein Zurück mehr: Die digitalen 
Medien durchdringen alles – angefangen von der Verwal-
tung der Geburtsurkunden bis zu den Online-Friedhöfen, 
von der beruflichen Arbeit bis zum Freizeitvergnügen, 
usw. 

„Digitaler Klimawandel“, was soll das denn sein? Denk 
doch an die Veränderungen in der Geschichte: Ganz frü-
her wurde was in Stein gemeißelt oder auf Papyrus ver-
breitet. Mit dem Buchdruck wurden mit der Zeit auch 
mehr Leute erreicht als mit den Reden auf den Marktplät-
zen und in den Kirchen. Tablets gab es schon immer – 
denk an die Tontafeln der Assyrer oder die Schultafeln 
Deiner Urgroßeltern! Immer wenn Medien Umbrüche in 
der Gesellschaft und der Kultur mit sich bringen, gibt es 
viel Lärm: Die einen freuen sich über ihre Macht und 
Geldquellen und die anderen warnen vor dem Untergang. 
Die Rede von einem digitalen Klimawandel ist doch nur 
Geschwätz und Wichtigtuerei von einigen wenigen. 
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Übung 1c Befragung und Dokumentation 
Tut euch zu zweit als Tandem oder zu dritt in einer 
kleinen Gruppe zusammen und bereitet eine münd-
liche Kurzbefragung von drei oder vier Personen 
vor. Überlegt, wen ihr fragen könnt, wo und zu wel-
cher Zeit das gut klappen kann und von wem ihr 
interessante Antworten erhofft. Wählt Leute aus, die 
unterschiedlich alt und in verschiedenen Berufsfel-
dern tätig sind. Achtet auch auf das Geschlecht und 
andere Aspekte, die eures Erachtens einen Unter-
schied machen können.  

Die drei Forschungsfragen lauten: 

1. Was fällt Dir / Ihnen zum Stichwort „digitaler 
Klimawandel“ ein?  

2. Welche Dinge sind Dir / Ihnen dabei besonders 
wichtig? 

3. Was sollte Deiner / Ihrer Ansicht nach in die-
sem Zusammenhang getan werden? 

Notiert die Antworten auf einem Block. Wenn die 
Befragten einverstanden sind, könnt ihr das Inter-
view auch mit dem Handy aufnehmen und die Ant-
worten anschließend verschriftlichen. 

Fasst die Antworten kurz zusammen:  

Gibt es Gemeinsamkeiten? 

Inwiefern unterscheiden sich die Antworten? 

Sind auch Antworten dabei, wie sie in den Einschät-
zungen zum Thema „digitaler Klimawandel“ doku-
mentiert sind, die Kathi und Tobias erhalten haben?  

Oder gehen Antworten in eine andere Richtung? 

Gibt es auch welche, die für euch überraschend, 
erfreulich oder ärgerlich sind?  

 
Quelle: https://www.gnu.org/graphics/dog.small.jpg 

Also ich weiß nicht, der Vergleich mit dem Klimawandel 
hinkt gewaltig. Ist das nicht eher umgekehrt? Beim Kli-
mawandel haben wir ein Problem der Erwärmung, mit 
dem wir zurechtkommen müssen. Und beim digitalen Kli-
mawandel haben wir es doch mit zunehmender Kälte in 
unserer Gesellschaft zu tun. Ich kann aber nicht sagen, 
wie sehr das mit digitalen Entwicklungen zusammenhängt. 
Denn Kälte gibt es ja auch in der Face-to-face Kommuni-
kation und manche sagen, dass schon die Massenmedien 
des 20. Jahrhunderts eine Zunahme gesellschaftlicher 
Kälte befördert haben. Wenn alle nur noch auf ihre Bild-
schirme starren, fehlt sicher den meisten die menschliche 
Wärme, die doch alle irgendwie brauchen, um sich wohl-
fühlen zu können. 

Digitaler Klimawandel? Eine interessante Wortspielerei: 
Einerseits werden wir immer mehr überflutet mit Informa-
tionen und Unterhaltungsangeboten. Wir scheinen ohne 
Smart Phone nicht mehr leben zu wollen. Selbst in armen 
Ländern und in vielen Gebieten fernab der großen Städte 
gibt es mobile Internetzugänge. Andererseits spielen sich 
viele Entwicklungen im Hintergrund ab: Wir wissen nicht 
genau, was mit unseren Daten passiert oder welche Über-
wachungskameras im öffentlichen Raum unsere Gesichter 
erkennen können. Ein privates Leben scheint es keines 
mehr zu geben – irgendwer kann immer was machen mit 
deinen Datenspuren. Dem Mähroboter können wir sagen, 
wann er aktiv sein soll, aber wer versteht schon, wie der 
molekulare Propeller eines Nanobots funktioniert, der nur 
ein paar Millionstel Millimeter groß ist? 

Das ist doch alles komplett widersprüchlich: Die einen 
sagen, dass noch nie so viele Bücher verkauft worden sind 
wie heute und die anderen reden ständig vom Aussterben 
der Bücher und beschreiben Buchhandlungen als Wüsten. 
Das muss man doch viel genauer anschauen, bevor man 
da von einem „digitalen Klimawandel“ schwadroniert! 

Super, ich finde diesen digitalen Klimawandel toll: Im 
Netz kann ich total viel lernen. Ich finde es genial, die 
Aktionen von Fabio Wimmer oder die Lausbubenstreiche 
von KsFreakWhatElse auf YouTube immer gleich mitzube-
kommen. Und erst Viktoria Sabrina: Woher sollte ich 
sonst die lässigen Beauty- und Mode-Tipps bekommen? In 
der Schule hörst du von alledem rein gar nichts. 

Einen digitalen Klimawandel gibt es nicht – es gibt digita-
le Technologien, die immer mehr miteinander vernetzt 
werden und sehr leistungsfähige Softwareprogramme, die 
viele Aufgaben im Hintergrund erledigen. Wir sind alle 
sozusagen „Programmierte“ geworden, die nicht nach-
vollziehen können, wie die Bilder auf den Bildschirmen 
zustande kommen, wie mit digitalem Geld gehandelt wird 
und wie der Datenverkehr geregelt ist und wer die Regeln 
ungestraft verletzen darf.  

Ja, wir sind mitten drinnen in einem digitalen Klimawan-
del. Die meisten haben das noch nicht verstanden und tun 
so, als könne man mit einem Kompass von gestern im 
Meer von morgen die eigenen Kursziele erreichen. Es 
wird noch ein böses Erwachen geben, wenn die Roboter 
uns noch mehr Arbeiten abnehmen und 10, 20 Unterneh-
men reicher als die reichsten Staaten der Welt sind. Nicht 
auszudenken, was passiert, wenn weiterhin die neuen 
Technologien und globalen Konzerne auf Kosten von uns 
und der Menschen in armen Ländern gefördert werden. 
Wir müssen endlich bereit sein, unseren Wohlstand mit 
denen zu teilen, die nur wenig oder gar nichts haben. 
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Infobox 1v 

 

Verträge mit Mobilfunkbetreibern in Milliarden – 
Stand in den Jahren 2012 und 2016 und einer 
Schätzung für 2020 
Quelle: Groupe Speciale Mobile Association (GSMA) (2017): 
The Mobile Economy 2017. Online verfügbar unter 
https://www.gsma.com/ (Stand: 19.12.2017) 

Infobox 1iv 

 
Weltweite Internetnutzung und Bevölkerungsstatistik zum Jahresende 2017 – Eine Übersicht erstellt von der 
Miniwatts Marketing Group. Quelle: https://www.internetworldstats.com/stats.htm (Stand: 07.07.2018) 

Die Rede von einem „digitalen Klimawandel“ macht nur 
dann Sinn, wenn man Langzeitperspektiven einnimmt. Die 
massenhafte Verbreitung digitaler Technologien gibt es 
aber erst seit ein paar Jahrzehnten. Wenn man Jahrhun-
derte in den Blick nimmt, sieht man schnell, dass schon die 
alten Griechen über die verdorbene Jugend und den Ge-
dächtnisverlust wegen der Schrift gejammert haben. Auch 
die Einführung des Buchdrucks war für viele eine bedroh-
liche Sache und die gescheitesten Ärzte und Pädagogen 
haben im 18. und 19. Jahrhundert vor der Lesesucht der 
Jugend und der Romansucht der Frauen gewarnt, weil 
dies angeblich schädlich sowohl für die psychische als 
auch für die intellektuelle und die körperliche Entwicklung 
sei. Die Prediger, die heute vor einem digitalen Klima-
wandel warnen, sollte man genauso wenig ernst nehmen 
wie die überbeschnabelten Besserwisser früherer Zeiten. 

Ich weiß nicht, was man unter dem digitalen Klimawandel 
genau versteht. Ich achte aber darauf, dass ich nicht zu 
sehr abhängig werde von den Medien, die ich nutze. Das 
habe ich früher schon so gemacht als es noch keine Han-
dys gab. Ich arbeite mit digitalen Werkzeugen und lege sie 
immer wieder auch zur Seite. Ich schaue gerne Erklär-
videos und Musikclips an und ich spiele auch selbst ein 
Instrument. Ich finde es super, dass ich online mit meinen 
Freundinnen und Freunden in Kontakt sein kann, und es 
ist einfach cool, wenn wir draußen miteinander was ma-
chen oder abtanzen gehen.  
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Infobox 1vi 

 
Quelle: mpfs – Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest (2017): JIM 2017. Jugend, Information, (Multi)Media.  
Basisstudie zum Medienumgang 12- 19-Jähriger in Deutschland. Stuttgart, S. 8. Online verfügbar unter: 
https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/JIM/2017/JIM_2017.pdf (Stand: 07.07.2018). 

Eine Leseempfehlung  

 

Für alle, die Comic mögen und mehr über Big Data 
und Datenschutz im Internet wissen wollen. 
Quelle: http://www.jacobystuart.de/buecher-von-jacoby-
stuart/neuerscheinungen/big-data-das-ende-der-privatheit/ 

 

Ergebnisse des Nachdenkens 
Kathi und Tobias haben einige Statements gesammelt, die 
im vorigen Abschnitt in Kursivschrift dargestellt sind. 
„Das ist ja noch komplizierter als die Geschichte von der 
Klimaerwärmung, kein Mensch kennt sich aus!“ sagt er zu 
ihr. „Allerdings – die verstehen alle was Anderes. Einen 
klaren Maßstab für die digitalen Klimaveränderungen 
scheint es nicht zu geben“, antwortet sie und fügt hinzu: 
„Aber eines ist mir aufgefallen – das sind doch durchwegs  
sehr bildhafte Ausdrucksweisen: wir werden überflutet mit 
Informationen, die Buchhandlungen sind Wüsten gewor-
den, die Kälte nimmt zu in unserer Gesellschaft.“ „Ja, die 
Kameras erkennen Gesichter, überall gibt es Datenspuren, 
wir laufen als ‚Programmierte‘ herum und die Bücher 
sterben angeblich aus, was mir aber gar nicht so vor-
kommt“, sagt Tobias.  

„Ist ja auch kein Wunder, denn ‚digitaler Klimawandel‘ ist 
ja genauso ein bildhafter Ausdruck. Der tut so als würden 
die Medienwelten gleich funktionieren wie die physikali-
schen und chemischen Vorgänge in der Atmosphäre“, 
betont Kathi. „Der Vergleich hinkt, denn Computer und 

digitale Medien gäbe es ohne die Erfindungen der Men-
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Übung 1d Reflexion und Diskussion 
Findet euch in kleinen Gruppen zusammen, denkt 
noch einmal gemeinsam über folgende Punkte nach 
und fragt euch: 
• Welche Entwicklungen, Gefühle und Tatsachen 

werden in den Beschreibungen besonders häufig 
erwähnt oder in den Vordergrund gestellt? 

• Welche Aspekte werden eher selten erwähnt? 
• Auf was machen uns die bildhaften Redeweisen 

von einem „digitaler Klimawandel“ aufmerksam? 
Was machen sie deutlich und was erhellen sie? 

• Was verdecken diese bildhaften Redeweisen und 
inwieweit sind sie auch irreführend? 

• Was haben wir insgesamt zum Thema „digitaler 
Klimawandel“ gelernt? 

Diskutiert eure Überlegungen in der Gruppe und 
achtet darauf, dass gemeinsam geteilte Ansichten 
genauso vorkommen mögen wie unterschiedliche 
Sichtweisen und Einschätzungen. 

 
Quelle: https://cdn.pixabay.com/photo/2013/12/03/07/58/ 
exchange-of-ideas-222789_960_720.jpg 

Übung 1e Zusammenfassung  
Fasst die Ergebnisse des Nachdenkens und Diskutierens jeweils auch einzeln für euch selbst zusammen und no-
tiert in Stichworten, was euch wichtig geworden ist: 

• „Digitaler Klimawandel“ bedeutet für mich ...................................................................................................... 

........................................................................................................................................................................ 

• Die bildhaften Redeweisen machen mich darauf aufmerksam, dass ............................................................ 

....................................................................................................................................................................... 

• Die digitalen Medienentwicklungen eröffnen für mich folgenden Freiheiten: ................................................. 

....................................................................................................................................................................... 

• Sie sind für mich auch mit folgenden Einschränkungen und Zwängen verbunden: ....................................... 

....................................................................................................................................................................... 

• Aus alledem ziehe ich für mich die folgenden Konsequenzen: ...................................................................... 

........................................................................................................................................................................ 

schen nicht, die Lufthülle der Erde war aber wohl vor uns 
schon da“, meint Tobias. „Das denke ich auch“, sagt Ka-
thi, „aber mir ist noch etwas aufgefallen: Man kann all 
diese Statements in zwei Gruppen einteilen. Die einen 
reden vom Wandel der digitalen Medien und die anderen 
von den Veränderungen, die die digitalen Medien bewir-
ken!“ „Das verstehe ich nicht: Wie meinst Du das?“ fragt 
Tobias. „Na ganz einfach: Es macht doch einen Unter-
schied, ob sich die Medien und die Technologien selbst 
verändern oder ob sich die Art und Weise ändert, wie wir 
mit ihnen umgehen“, erklärt Kathi und gibt ein Beispiel: 
„Also, denk mal an Deinen Quadrocopter. Diese Drohnen 
kann man doch insofern als Beispiel für einen ‚digitalen 
Klimawandel‘ anführen, als es dieses Spielzeug ohne die 
digitalen Entwicklungen in der Elektronik und ohne Sen-
soren und Mikrocontroller und wie das Zeugs alles heißt 
nicht geben würde. Der Wandel der Technologien macht 
es möglich, dass das Ding leicht ist und fliegt usw.“ 

„Hey hey, hey“, wendet Tobias ein, „das ist nicht nur ein 
Spielzeug! Damit mache ich auch supertolle Fotos von 
unseren Sportaktivitäten und Filmaufnahmen aus der 
Luft.“ Kathi: „Eben, aber Deine Eltern hätten so was nicht 
machen können. Und heute schwirren diese Dinger überall 
herum und sind oft lästig. Du willst doch auch nicht, dass 
die knusprigsten Momente Deines Liebeslebens aus der 
Luft einfach so gefilmt und live ins Internet gestreamt 
werden – oder?“ „Da hast Du allerdings recht. Ich sehe 
schon, der Klimawandel bezieht sich in diesem Fall nicht 
nur auf die Veränderung der Medientechnologie selbst, 
sondern auch auf die Art, wie wir uns öffentlich oder pri-
vat begegnen, wie wir mit Bildern umgehen, wie wir et-
was darstellen und letztlich auf das, was in unserer Kultur 
als ‚normal‘ gilt“, sagt Tobias. „Genau, und manche unse-
rer Gewohnheiten und Handlungsweisen ändern sich rela-
tiv schnell, während wir in Mathe immer noch Kopfrech-
nen sollen, obwohl es die Taschenrechner schon seit Jahr-
zehnten gibt“, sagt Kathi mit einer vielsagenden Anspie-
lung auf ihre Erfahrungen in der Schule. 
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Infobox 1vii 
Kurz noch einmal zurück zum Klimawandel im Sinne der globalen Erwärmung der Erde. Unter anderem stellt 
auch das Österreichische Ökologie-Institut dazu einige Informationen online zur Verfügung (siehe 
http://www.umweltchecker.at/klimawandel.htm). Was den Klimaschutz betrifft, so kommt den Städten ein be-
sondere Bedeutung zu. Sie machen nur rund zwei Prozent der Erdoberfläche aus, aber sie verbrauchen mehr 
als ein Viertel des weltweiten Energiebedarfs und sie sind für circa 80 Prozent des Ausstoßes jener problema-
tischen Gase verantwortlich, die zum sogenannten „Treibhauseffekt“ beitragen. Außerdem lebt mehr als die 
Hälfte der Weltbevölkerung in Städten.  

Im Oktober 2005 hat der damalige Bürgermeister von London, Ken Livingstone, Vertreter und Vertreterinnen 
von 18 Megacities zur Gründung eines Klimaschutz-Netzwerks eingeladen. Ein Jahr später waren 40 der 
größten Städte der Welt in der „C40 Cities Climate Leadership Group“ organisiert. Diese C40-Städte doku-
mentieren ihre Aktivitäten online unter https://www.c40.org/. Die Leute dort haben sich zur Verständigung un-
tereinander und mit anderen Menschen darauf geeinigt, die hier in Englisch erläuterten Ikons zu verwenden: 

 

 
Quelle: City Climate Hazard Taxonomy. C40’s classification of city-specific climate hazards. S. 1 und S. 4. Online verfügbar unter: 
https://www.c40.org/researches/city-climate-hazard-taxonomy (Stand: 07.07.2018). 

Hinweis: Ein Ikon ist ein Zeichen mit einer besonderen Eigenschaft. Diese Eigenschaft besteht darin, dass 
zwischen dem Zeichen und dem Bezeichneten eine visuelle, klangliche oder sonst wie gestaltförmige Ähnlich-
keit oder eine Art „Abbild-Verhältnis“ besteht. Es drückt gewissermaßen schon bildlich aus, worum es geht. 

Tipp: Wenn Du Wörter wie „hazard“ (Gefahr, Risiko) nicht kennst, kannst Du auch online unter 
http://www.dict.leo.org oder http://www.dict.cc nachschlagen, was sie bedeuten. 
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Übung 1f Bildliche Darstellungen zum Thema „digitaler Klimawandel“ 
Zurück zu unserem Thema. Zu Beginn des Kapitels scheint eine schriftliche Warnung auf, die durch eine Bild-
darstellung betont wird. Ist Dir aufgefallen, dass die Einladung zum Nachdenken und Diskutieren auch im Wi-
derspruch zur Warnung „Digital climate change discussion ahead“ steht? Einerseits wird ermutigt, sich selber 
Gedanken zu machen und andere zu befragen, andererseits kann das auch Schwierigkeiten mit sich bringen. 

Einzelaufgabe: Halte kurz inne und überlege, inwiefern das der Fall sein mag und warum sich eine Diskussion 
über die Veränderungen, die mit den digitalen Technologien in vielen Kulturen und Gesellschaften einhergehen, 
trotzdem lohnen kann. 

Abschließend wollen wir Dich zur kreativen Gestaltung anregen. Du kennst sicher viele Verkehrsschilder und 
auch Warnschilder aller Art. Die Formen und Farben haben nicht in allen Ländern die gleiche Bedeutung. In 
Österreich zählen Dreiecke mit rotem Rand zu den Gefahrenzeichen, die runden Schilder mit rotem Rand gehö-
ren zu den Verbots- oder Beschränkungszeichen und die blauen Schilder stellen Gebots- oder Hinweiszeichen 
dar. Die grünen Bildtafeln zeigen Gefahrlosigkeit oder Rettungsmittel an. 

In Nordamerika hingegen gibt es Straßenschilder mit weißer Schrift auf grünem Grund. Die weißen Schilder mit 
schwarzer Schrift, die zum Beispiel ein „Speed Limit“ anzeigen, sollte man beachten und die vorgesehene 
Höchstgeschwindigkeit nicht überschreiten. Wenn die Grundfarbe eines solchen „Speed Limit“-Schildes gelb 
oder orange ist, handelt es sich um Empfehlungen im Sinne einer Richtgeschwindigkeit. Hinweistafeln und 
Warnschilder haben dort meistens die Grundfarbe gelb. 

Wenn Du in öffentlichen Räumen neue Schilder anbringen müsstest, die die Ergebnisse des Nachdenkens über 
Fragen des digitalen Klimawandels kurz und bündig zum Ausdruck bringen: Wie würden sie aussehen? 

• Was wäre ein geeignetes Ikon für ein Warnschild oder ein Gefahrenzeichen? 

• Wie lassen sich Empfehlungen und Hinweise auf positive Entwicklungsmöglichkeiten ausdrücken? 

• Welches Gebotszeichen könnte Sinn machen? 

• Welches Verbotszeichen würdest Du einführen? 

• Welches vorhandene Bild ließe sich leicht so abändern, dass es Deinen Anliegen gerecht wird? 

Nimm‘ Buntstifte und ein Blatt Papier zur Hand und skizziere die Schilder zum Thema „digitaler Klimawandel“, 
die neu eingeführt werden könnten. Alternativ kannst Du freilich auch ein Grafikprogramm und einen digitalen 
Pinsel zur Gestaltung jener Schilder verwenden, die Deiner Einschätzung nach öffentlich verbreitet werden 
könnten oder sollten. Selbstverständlich kannst Du dabei auch mit den Farben kreativ umgehen. Wer weiß, 
vielleicht lässt sich mit einem Regenbogenschild das Spektrum Deiner Überlegungen am besten darstellen. 

Klassenaufgabe: Macht mit den eigenen Schildern online oder mit Ausdrucken in der Klasse eine Ausstellung 
und diskutiert die Ergebnisse. Welche sind ähnlich, welche sind ganz verschieden von den anderen? Erstellt 
eine thematische Ordnung aller Schilder und kreiert in kleinen Arbeitsgruppen je ein Ikon zu den zentralen 
Themenbereichen. Schreibt zu den Ikons jeweils eine kurze Erläuterung, worauf sie sich beziehen. 
Alle Ikons zusammen können eine strukturierte Übersicht derjenigen Aspekte zum Thema „digitaler Klimawan-
del“ geben, die euch allen wichtig sind – ähnlich wie die Übersicht der Ikons der C40-Städte auf der vorigen 
Seite. Die gesammelten Werke könnten beispielsweise auf der Homepage der Schule veröffentlicht werden. 

Hier zum Abschluss noch ein paar vorstrukturierte Rahmen zum Ausgestalten. 
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